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Das Ausmaß an Gewalt oder auch destruktiver "Konsequenz",
mit dem in den letzten Monaten die letzten Reste einer Chance
auf politische Verständigung zwischen palästinensischen und 
israelischen Offiziellen hinweggefegt wurde, hat zumindest die
deutsche Linke nicht sprachlos gemacht: In den Feuilletons von
"Bahamas" bis "Interim" tobt seit Monaten ein Gesinnungskrieg,
der es an Schärfe und Polarisierung mit seinem Diskussionsgegen-
stand durchaus aufnehmen kann. So wird mit einer kaum ver-
hohlenen Begeisterung z.B. von der "sich ständig verbessernde(n)
organisatorische(n) Qualität seitens der Palästinenser" geschrie-
ben (www.antiimperialista.com). Darin sei ein revolutionäres
Potential auszumachen, auf das die israelische Regierung mit
übertriebener Brutalität reagiert habe. Kein Wort findet sich z.B.
zu der gezielten Ermordung israelischer Zivilisten durch die
Selbstmordattentäter. Daß mit jeder Bombe eine Lösung oder
auch nur Befriedung des Konfliktes unwahrscheinlicher wird: Ok,
schließlich ist dieses Ruhebedürfnis sowieso nur reaktionäres Va-
lium. Daß die ständige Bedrohung an Leib und Leben auch
Scharon-Kritiker in Israel auf Operation-Schutzwall-Kurs bringt
und damit die verhärteten Fronten weiter konserviert werden:
Ein notwendiger Zwischenschritt, um aus der Eskalation heraus
die "herrschenden Verhälnisse" in ganz Nahost zum Einsturz zu
bringen. Aus dieser Strömung innerhalb der Diskussion heraus
kommt es immer wieder zu Ausfällen gegenüber Personen, die es
wagen, für Israel Partei zu ergreifen. Solche Leute werden schon
gern einmal als "Imperialisten" oder "Zionistenschweine" be-
zeichnet. Nun ist ja die These von der "jüdischen Weltverschwörung"
nicht neu, und auch der deutschen Linken ist hier die Trenn-
schärfe zu rechten Kreisen nicht immer geglückt; Richtiger wird
sie aber auch durch die aggressive Militärpolitik der Scharon-
Regierung nicht. Die kritiklose Akzeptanz dessen, was uns die
Medien als "palästinensischen Befreiungskampf" präsentieren,
lässt Differenzierungen nicht mehr zu, weder zwischen dem be-
rechtigten Wunsch nach so etwas wie "Hoffnung" und dem bru-
talen, gezielten Terror paläsinensischer Paramilitärs und Bombe-
nattentäter, noch zwischen der aggressiven Konfrontationspoli-
tik Israels und Zweifeln daran, ob für die gute Sache wirklich alle
Juden ins Meer geworfen werden müssen. 
Woanders wird eine nicht weniger kritiklose"Solidarität mit Israel"
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gepflegt, die zunächst an einer richtigen Stelle ansetzt:
Der Staat Israel ist eine direkte Folge des Holocaust und
insofern in seiner Existenz nicht grundlegend in Frage zu
stellen. Wenn dann aber in der Folge aus palästinensischen
Flüchtlingen "arabische Horden" werden, aus jugendlichen
Steineschmeissern eine "Terroristenbrut", dann wird da-
bei nicht nur ein Vogel zuviel abgeschossen, sondern eine
nachgerade magenumdrehendeVerschwörungstheorie ge-
baut: "Als die Tanzim (militante Gruppe innerhalb der 
Fatah) aus dem Hintergrund auf israelische Soldaten
schossen und bei den folgenden Schießereien Kinder zu 
Tode kamen, sprach die palästinensische Propaganda von
"Massakern" und reichte die Bilder ihrer toten Kinder wie-
der in der Welt herum". So stellt sich also z.B. Bahamas
die palästinensische "Strategie" vor: Die mehreren 1.000
Toten als quasi mediale Selbstmordattentäter? Auf der
Suche nach einer Antwort auf die Frage, wie sich eine sol-
chermaßen einseitige Parteinahme begründet, wird der
erstaunte Leser schließlich fündig: Solidarität mit Israel
sei "die Entscheidung für die Erhaltung der Möglichkeit
der Revolution", da der Staat Israel die "Seite der Eman-
zipation" sei: Gegen jedes organisierte Volkstum, "nenne
es sich nun deutsch oder palästinensisch".
So bedienen also diese beiden Flügel jeweils ihre Resenti-
ments damit, daß ihr Konfliktfavorit ihre immanente
Sehnsucht nach "Revolution" bedient - gleich ob der Weg
dahin nun über den "Volkskrieg" oder aber das “emanzi-
patorische Wesen” Israels führt. Das ist, mit Verlaub, 
intellektuelle Masturbation - glücklicherweise nicht auf
Kosten von, aber mit Menschenleben als diskursivem
Schüttgut. Geht es aber um die Sache, also um eine fried-
liche Zukunft für die in Israel / Palästina lebenden Menschen,
bringt das weder die politische Debatte weiter noch die
eigene Fachkompetenz zum Vorschein. Warum also nicht
lieber das bei einigen Diskutanten sehr überraschend
erwachte Interesse am Nahost-Konflikt nutzen, etwas
vorsichtiger argumentieren, vielleicht eine gute Idee haben,
Entscheidungsträger unter Druck setzen - also der Politi-
sierung Politik folgen lassen? Wer sich stattdessen aus-
schliesslich und unter Zuhilfenahme aller verfügbaren 
rosa-schwarz-roten Sonnenbrillen auf das vergleichweise
sichere Ufer der sturen Parteilichkeit zurückzieht - der sollte
vielleicht manchmal einfach die Klappe halten. 
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